
 Strom‐Versorgung  von  UNTEN  denken!

Subsidiarität  
& Das Recht der Bürger  
 

Bernhard Maron, Monschau, Ingenieur 
der Gesellschafts‐ und Planungswissenschaft 
 

Schon immer haben Menschen 
sich zur Gefahrenabwehr zusam‐ 
men geschlossen und Personen‐ 
Gesellschaften gebildet, um z.B. 
Aufgaben der Bevorratung und Speicherung zu lö‐
sen. Dieses vorstaatliche gesellschaftliche Subsidia‐
ritätsprinzip gehört zur Demokratie. Das Grundge‐
setz garantiert die freie Entfaltung der Persönlich‐
keit, dazu gehört nicht nur einkaufen zu dürfen 
sondern auch das Recht, Märkte zu organisieren. 
Bürgerenergie kann Bedarfsdeckung für die Betei‐
ligten organisieren. Die Genossenschaft ist mit ih‐
rer Mit‐ 
glieder‐ 
nützig‐ 
keit dazu die geeignete Rechtsform. Eine zentral 
durchstrukturierte Stromwirtschaft steht diesen 
Möglichkeiten zur Nutzung neuer Technologien 
entgegen. Der Umstieg auf die vorrangige Nutzung 
der regenerativen Energien von der Sonne eröffnet 
der Bevölkerung die Möglichkeit diese Gestaltungs‐
freiheit zu erobern. 
 
 
Lokale Energiezellen  
& Gesamtverantwortung 
 

Dr. Franz Hein, Esslingen 
mpc management project coaching  
 

Lokale Energiezellen mit 100% 
Energie von der Sonne werden zu  
tragenden Säulen der Energiever‐ 
sorgung. Diese Energiezellen sind  
verantwortlich für das lokale „Ernten“ von Sonnen‐
energie, das Bevorraten und Verteilen der Energie  
 

 

hin zu deren Anwendungsbereichen. Sie können 
unterschiedliche Gebilde verschiedener Größe und 
spezieller Fähigkeiten sein. Energiezellen tragen 
wie die Mitwirkenden in einem Orchester durch ihr 
autonomes und gemeinschaftsdienliches Handeln 
zum Gesamtsystem der Energieversorgung bei. Sie 
bilden gemeinsam die Gesamtsicht und „hören“ 
wie die Mitspieler im Orchester den „Klang“, bei 
der Stromversorgung die Frequenz, also die Folgen 
ihres gemeinsamen Tuns. Mit der systemischen 
Sicht auf das Ganze brauchen sie dazu Korridore für 
das automatisch gesteuerte autonome Verhalten, 
welche das Gemeinwohl vorgibt. Dafür müssen 
Assistenzsysteme entwickelt und genutzt werden. 
Solche Assistenz‐Systeme erstellen eine Sicht auf 
die Außenwelt und vernetzen sie mit einer Sicht auf 
 
 
 
das Innere einer Zelle. Auf diese Weise kann eine 
Gesamtschau das lokale Geschehen im Einklang mit 
den Bedürfnissen des Gesamtsystems dirigieren.  
Damit kann künftig bei geringer Momentanreserve 
der Ausgleich zwischen Energiezufluss und Energie‐
bedarf über viele gemeinschaftsdienliche Energie‐
zellen ständig und rasch erzielt werden. Die Ener‐
giezellen verteilen durch den online‐Kontakt unter‐
einander die Energiebevorratung für das gesamte 
Energiesystem über das Netz. Die autonom agie‐
renden Energiezellen bilden mittels eigener Bevor‐
ratung zudem die Rückfallebene für das Gesamtsys‐
tem und erleichtern einen Wiederaufbau. 
 
 

Unsere Initiativgruppe  
REDinD steht für diese 
dezentrale, demokrati‐ 
sche und dazu noch  
sicherere Variante! Siehe auch     www.REDinD.eu 

 
Die EU hat ihren Bürgerinnen und Bürgern am 25. Februar 
2015 „Eine Rahmenstrategie für eine krisenfeste Energie‐
union  mit  einer zukunftsorientierten  Klimaschutzstrategie“ 
versprochen, in „deren Mittelpunkt die Bürgerinnen und 
Bürger stehen, die Verantwortung für die Energiewende 
übernehmen, neue Technologien zur Senkung ihrer Energie‐
kosten nutzen und aktiv am Markt teilnehmen“ 
 
Die EU hat Wort gehalten. Die „Renewable Energy 
Directive (RED II) vom 11. Dezember 2018 ermög‐
licht Bürgerinnen und Bürgern über Erneuerbare‐
Energie‐Gemeinschaften (EEG) die 
aktive Teilnahme am Markt. Wir for‐ 
dern von der Ampel:  
 

RED II in Deutsches Recht überführen 
 

Wir wollen 100% Energie von der Sonne nicht nur  
als gesellschaftliches Ziel sondern als Recht für alle 
Menschen, sich selbst oder mit anderen zusammen 
mit den regenerativen Energien von der Sonne zu 
versorgen. RED II bietet dafür beste Chancen.  
 
Klima schützen & Demokratie ausbauen 
 
 

 Der Schutz des Klimas und die Schonung der Ressourcen braucht 
die Nutzung der regenerativen Energien von der Sonne.  

 Die Energie von der Sonne fällt fein verteilt aber in aus‐
reichendem Maße auf der Erde an. 

 Selten fallen Energien von der Sonne „en gros“ an, 
wie an großen Flüssen oder auf weiten Ebenen mit 
großen Wasserkraftwerken oder riesigen Windparks. 

 Meist wird der Strom in bewohnten Regionen 
erzeugt und wird in erster Linie via Netz von 
den Bürgern in unmittelbarer Nähe genutzt. 

 Für uns ist klar: Der erste Zugriff steht 
den Bürgerinnen und Bürgern zu, die in 
der nahen Umgebung wohnen. Nur das 
ist Demokratie! 

 

 

 

EEG 



Potentiale nutzen &  
Zukunft mitgestalten 
 

Dieter Schäfer, Gf  Gedea  Wasser‐ 
kraftwerk Linach GmbH & Co KG,  Vöhrenbach 
 

Vor 100 Jahren haben die Bürger 
den Bau des Linachkraftwerkes  
mit Jahresspeicher beschlossen,  
um Bevölkerung und Betriebe si‐ 
cher beliefern zu können. Damals hatte die Stadt 
noch ein eigenes Stromnetz. Für die Zukunft wollen 
wir den See im Winter um 1,2 m absenken und wie‐
der als Speicher nutzen. In Verbindung mit einer PV‐ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Freilandanlage wollen wir interessierte Vöhrenba‐
cher gezielt mit sauberem heimischen Strom belie‐
fern. Für das Linachkraftwerk geht es darum, durch 
gezielte Stromproduktion im Winter (80% der Jah‐
resenergie) und Lieferung an die Endkunden bes‐
sere Erlöse zu erzielen. Für Vöhrenbach geht es da‐
rum als Stadt mit einer 100 Jahre alten Vorzeigean‐
lage auch Elemente der zukünftigen Energieversor‐
gung vorzeigen zu können, um weiter an überregio‐
naler Bekanntheit zu gewinnen und für die Bürger‐
*innen eine Struktur aufzubauen, die künftig gün‐
stigere Strompreise ermöglichen kann. 

Europäische Ziele  
& Lokale Beispiele 
 

Ulrich Jochimsen, Elektroingenieur 
Flensburg, www.ulrich‐jochimsen.de  
 

Österreich ist mit dem EAG Erneu‐ 
erbaren Ausbau Gesetz in die Um‐ 
setzung der Renewable Energy  
Directive (RED II) der EU eingestie‐ 
gen. Dadurch werden viele lokale Beispiele entste‐
hen, bei denen im Bereich des lokalen Netzes Er‐
neuerbare‐Energie‐Gemeinschaften gemeinsam 
regenerative Energien ernten und gemeinsam nut‐
zen, vermittelt über einen eigenen lokalen Markt. 
Die Österreichische Koordinationsstelle für Energie‐
gemeinschaften stellt Beispiele im Video vor: www. 
energiegemeinschaften.gv.at/vier‐Vorreiterprojekte‐im‐fokus  
Österreich wird Trendsetter! Werden wir Zuschauer? 
 
Auszüge aus den Texten zu den vier Vorreiteranlagen: 
 

EEG Lilienfeld: In der niederösterreichischen Gemeinde liegen 
Volks‐ und Mittelschule, Sportplatz und das Freibad in unmit‐
telbarer Nähe. Auf den Dächern von Volksschule und Sport‐
platz wurden Photovoltaikanlagen errichtet. Die beiden Schu‐
len und die zwei Freizeiteinrichtungen haben sich zu einer Er‐
neuerbare‐Energie‐Gemeinschaft (EEG) zusammengeschlos‐
sen. Rund 80% des erzeugten Stroms werden innerhalb der 
EEG verbraucht – auch während der Sommerferien. Denn 
während die Schulen geschlossen sind, laufen die elektrischen 
Pumpen des Freibads auf Hochtouren. 
 

EEG Südburgenland:  In Ollersdorf hat die Gemeinde den Aus‐
bau der Photovoltaik vorangetrieben, nun möchte man auch 
die Vorteile einer Energiegemeinschaft nutzen. Die EEG wird 
als Genossenschaft gegründet und steht Unternehmen, der 
Gemeinde und Privatpersonen offen. Es sollen auch Investi‐
tionen in erneuerbare Energieanlagen unterstützt werden. 
Ollersdorfs Bürgermeister Bernd Strobl sieht in der EEG eine 
Chance, seine Gemeinde als Vorzeigeort für Klimaschutz und 
Energieeffizienz noch bekannter zu machen. Vor allem aber 
soll der regional erzeugte Strom auch vor Ort verbraucht wer‐
den zu günstigen Konditionen für die Gemeindebürger*innen. 
 

EEG Hartberg: In der oststeirischen Kleinstadt haben zwei 
KEM‐Manager*innen mit ihren privaten Photovoltaikanlagen 
eine kleine EEG als Verein gegründet und beliefern nun einen 
weiteren Nachbarn und den Hartberger Bioladen „Biosphä‐

re“. Der städtische Energieversorger fungiert als Datendreh‐
scheibe für die Abrechnungen innerhalb der EEG und stellt 
Strom bereit, wenn die PV‐Anlagen zu wenig produzieren.  
 

EEG Schnüfer Strom: In der kleinen Vorarlberger Gemeinde 
Schnifis hat man an einer Energiegemeinschaft Geschmack 
gefunden. Die Sennerei und ihre mit Bürgerbeteiligung 
errichtete Photovoltaik‐Dachanlage sind ein wichtiger Teil 
davon. Ihre Molke wird in der Biogasanlage gemeinsam mit 
Gülle aus der Landwirtschaft in Strom verwandelt. Aber auch 
alle gemeindeeigenen Gebäude, einige weitere Wirtschafts‐
betriebe und 30 private Haushalte machen mit. Ein Teil der 
Haushalte bringt eigene PV‐Anlagen in die EEG ein – sie fun‐
gieren also wie die Sennerei als Prosumer*innen.  
 

Stimmen aus dem Video zu Schnifis: 
 

Simon Lins, Bürgermeister von Schnifis: „… das Besondere  
für uns ist natürlich dies, dass wir untereinander den Strom 
handeln können … für uns ist es einerseits eine Chance die 
Erneuerbare Energie auszubauen, aber auch, den Strom‐ 
markt zu demokratisieren“. 
 

Sabine Duelli, Prosumentin aus Schnifis: „Als wir vor zwei 
Jahren geplant haben eine PV‐Anlage zu errichten haben  
wir darüber diskutiert, wieviel Dachfläche wir verwenden … 
wir haben jetzt wirklich 55 m² PV‐Paneele das bedeutet, wir 
haben 10 kWp für ein Zweifamilienhaus. Das ist sehr nahelie‐
gend, dass man sich dann mit anderen zusammenschließt  
und dann, wenn man zuviel Strom hat, Strom hergibt und zu 
anderen Zeiten z.B. von der Biogasanlage Strom bezieht“. 
 

Matyas Scheibier, Projektplaner in Schnifis: Wir wickeln den 
ganzen Stromhandel im Netz … ab. Dafür werden Smart Me‐
ter installiert, die liefern Daten im Viertelstundentakt und  
auf der Basis erfolgt dann die Verrechnung, der Algorithmus, 
der den Strom unter den Prosumern aufteilt“. 
 
Fazit und Hinweis: Solche Beispiele braucht es 
überall, um die Menschen durch Vorbilder auf die 
Möglichkeiten des lokalen Zusammenwirkens hin‐
zuweisen und eine Strom‐Versorgung von UNTEN 
erfahrbar zu machen. Die Kollegen Bernhard Maron 
und Dr. Franz Hein weisen darauf hin, dass diese 
Freiheiten den Bürgern schon immer auf der Basis 
des Grundgesetzes hätten gewährt werden müssen 
und dass die Sicherheit im Stromnetz künftig von 
dezentralen Energiezellen erbracht werden muss. 
Eine Funktion, in die die Erneuerbare‐Energie‐Ge‐
meinschaften der Bürger hineinwachsen können. 

  


